Gereimtes Urteil

Muss geschäftlicher Schriftverkehr eigentlich immer so spröde formuliert sein? Ist hier gestalterische, ja künstlerische Freiheit möglich – oder verliert die Korrespondenz dadurch etwa ihre juristische Wirkungskraft? Mit diesem Problem beschäftigt sich ein echter Klassiker der deutschen Rechtsprechung. 

Ein Wohnungsmakler wollte besonders nett sein und schickte einem säumigen Zahler eine freundliche Mahnung in Reimform:

Das Mahnen, Herr, ist eine schwere Kunst!

Sie werden's oft am eigenen Leib verspüren.

Man will das Geld, doch will man auch die Gunst

des werten Kunden nicht verlieren.

Allein der Stand der Kasse zwingt uns doch,

ein Kurzgesuch bei Ihnen einzureichen:

Sie möchten uns, wenn möglich heute noch,

die unten aufgeführte Schuld begleichen. 

Doch er hatte keinen Erfolg. Der Schuldner zahlte nicht und der Makler musste seinen Lohn auf dem Gerichtswege einfordern.

Im Verfahren musste das Landgericht Frankfurt über die Frage entscheiden, ob eine Mahnung in Reimform überhaupt als ernsthafte Willenserklärung angesehen werden kann. Der Schuldner meinte, an eine gereimte Mahnung seien keine Rechtsfolgen zu knüpfen. Sie könne nur ein Scherz gewesen sein. Das Gericht befand jedoch, dass es sich sehr wohl um eine Mahnung im juristischen Sinne handelt. Außerdem fühlte es sich von den Reimkünsten des Gläubigers inspiriert und fasste das Urteil selbst in Reimform ab:

	Maklerlohn begehrt der Kläger

mit der Begründung, dass nach reger

Tätigkeit er dem Beklagten

Räume nachgewiesen, die behagten.

Nach Abschluss eines Mietvertrages

habe er seine Rechnung eines Tages

dem Beklagten übersandt;

der habe darauf nichts eingewandt.

Bezahlt jedoch habe der Beklagte nicht.

Deshalb habe er an ihn ein Schreiben gericht'. (gerichtet)

Da der Beklagte nicht zur Sitzung erschien, 

wurde auf Antrag des Klägers gegen ihn

dieses Versäumnisurteil erlassen.

Fraglich war nur, wie der Tenor zu fassen.

Der Zinsen wegen! Ist zum Eintritt des Verzug' (Verzugs)

der Wortlaut obigen Schreibens deutlich genug?

Oder kommt eine Mahnung nicht in Betracht,

wenn ein Gläubiger den Anspruch in Versen geltend macht?

Die Kammer jedenfalls stört sich nicht dran
	und meint, nicht auf die Form, den Inhalt kommt's an.

Eine Mahnung bedarf nach ständiger Rechtsprechung

weder bestimmter Androhung noch Fristsetzung.

Doch muss der Gläubiger dem Schuldner sagen,

das Ausbleiben der Leistung werde Folgen haben.

Das geschah hier! Trotz vordergründiger Heiterkeit

fehlt dem Schreiben nicht die nötige Ernstlichkeit.

Denn der Beklagte konnte dem Schreiben entnehmen,

er müsse sich endlich zur Zahlung bequemen,

der Kläger sei – nach  so langer Zeit –

zu weiterem Warten nicht mehr bereit.

Folglich kann der Kläger Zinsen verlangen,

die mit dem Zugang des Briefs zu laufen anfangen.

Der Zinsausspruch im Tenor ist also richtig.

Dies darzulegen erschien der Kammer wichtig.

Wegen der Entscheidung über die Zinsen

wird auf §§ 284, 286, 288 BGB verwiesen.

Vollstreckbarkeit, Kosten beruhen auf ZPO –

Paragraphen 91, 708 Nummer Zwo.


Das Urteil erlangte in dieser Form Rechtskraft.

Auch wenn sich die meisten Richter beim Verfassen ihrer Urteile strikt an den überlieferten Urteilsaufbau halten, zwingend ist das nicht. Die Zivilprozessverordnung schreibt zwar bestimmte Inhalte des Urteils vor, aus denen sich der große Aufbau ergibt. So muss ein Urteil grundsätzlich eine Entscheidung (den sogenannten Tenor) eine Sachverhaltsschilderung (den Tatbestand) sowie eine Begründung beinhalten. Frei ist jedoch die weitere Form, so dass Urteile in Reimform durchaus zulässig sind. Bei Interesse siehe hinzu: § 313 ZPO, „Form und Inhalt des Urteils“.

Glossar

	der Reim - der gleiche (oder ähnliche) Klang von Wörtern oder Silben am Ende von zwei oder mehr Zeilen eines Gedichts – hierzu: reimen

spröde - schwer zugänglich, abweisend, verschlossen wirkend

der Makler - jemand, der für andere Leute Geschäfte macht, besonders indem er Häuser, Wohnungen o.Ä. an Käufer oder Mieter vermittelt

säumig - so, dass man etwas nicht pünktlich zahlt

die Mahnung – hier: ein Brief, der einen auffordert, besonders eine Rechnung zu zahlen

die Gunst - eine positive Haltung gegenüber jemandem

das Gesuch - ein Schreiben, mit dem jemand eine Behörde um eine Bewilligung, eine Genehmigung o.Ä. bittet – ein Gesuch einreichen

begleichen – (eine Schuld, eine Rechnung) bezahlen

auf dem Gerichtsweg - mithilfe eines Gerichts

rege - mit viel Bewegung, Aktivität und Energie ≈ lebhaft, munter

...dem Beklagten Räume nachgewiesen, die behagten ≈ der Makler vermittelte dem Kunden eine gute Wohnung

...der habe darauf nichts eingewandt – es kam keine Antwort

Versäumnisurteil - Urteil in einem Zivilprozess gegen eine Partei aufgrund einer Säumnis (Versäumung eines gerichtlichen Termins zur mündlichen Verhandlung)
	der Tenor - Wortlaut eines gerichtlichen Urteils

der Verzug – wenn man etwas nicht rechtzeitig tut, bezahlt

es kommt auf etwas (Akk.) an – etwas ist wichtig

Von ständiger Rechtsprechung spricht man, wenn die Obergerichte eine bestimmte Rechtsfrage wiederholt und über einen längeren Zeitraum in gleicher Weise entscheiden. (Brockhaus Enz. 2002)

die Frist - ein bestimmter Zeitraum, innerhalb dessen etwas erledigt sein muss

das Ausbleiben (Gen.) – das Fehlen von etwas

vordergründig – oberflächlich

die Heiterkeit – fröhliche Stimmung

sich bequemen - sich endlich zu etw. entschließen, wozu man keine Lust hatte

der Ausspruch – hier: Gerichtsentscheidung

darlegen – ausführlich erklären

BGB - Bürgerliches Gesetzbuch

die Vollstreckbarkeit - im engeren Sinn die Eigenschaft einer öffentlichen Urkunde, v. a. einer gerichtlichen Entscheidung, als Grundlage der Zwangsvollstreckung zu dienen


